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Mittwoch, den 19. December. 


1835. 


Die militariſche Wichtigkeit der Sinterpome |! 


merſchen Eiſenbahnen. 


Je enger das Eiſenbahnnetz iſt, welches ein Land 


durchzieht, veſto beſſer wird das Land zum Kriege gerüſtet 
etſcheinen, um jo ſtürmiſcher wird fein Angriff nach außen, 
A energiſcher fein Wiverſtand im Innern ſein. Dies 
beweiſt für Jeden, der daran zweifeln ſollte, der neueſte 
ruſſiſch⸗türkiſche Krieg. aD n 

F ätte Rußland's Kaiſer beim Beginn dieſes Krieges 
über ein Eiſenbahnnetz in feinen Reiche zu gebieten ver⸗ 
mocht, hätte er außer den Eiſenbahnen von Petersburg nach 
Moskau und von Warſchau nach Krakau, auch nur eine 


Eeiſenbahn beſeſſen von Moskau nach Odeſſa und weiter 


einerſeits bis Perekop, und andererſeits bis Ismael an 
der türkiſchen Grenze, hätte außerdem nur ein Schienen⸗ 
"rang von Petersburg an den Küften der Oſtſee entlang 
nach Warſchau und von Warſchau nach Kiew gelegen: dann 
war die Eroberung Konſtantinopels vollendet, ehe eine 
Flotte der Weſtmächte auch nur vor der Pforte der Darda⸗ 
nellen vor Anker lag; dann war eine Expedition nach der 
Krim Seitens der Alltirten eine Unmöglichkeit und die 
halbe Million Menſchenleben, welche der Krieg den Ruſſen 
bisher gekoſtet, blieb dem Lande erhalten. a 4 
Aber nach göttlichem Rathſchluſſe ſollte es nicht alſo 
"fein. Rußland mußte ſeine ehrgeizigen Pläne entfalten, ehe 
es die Mittel beſaß, fie auszuführen; es mußte ſich ſelbſt 
Wunden ſchlagen, welche es auf lange Zeit unfähig machen, 
die es begrenzenden weſtlichen Kulturländer zu bedrohen, 
weil a Sechumt hat, diejenigen Kulturmittel ſich anzu⸗ 
eignen, welche die Vorſehung der Neuzeit zu ihrer Ent 
wickelung und weiteren Bildung verliehen. J 
Möge Rußland uns hierin ein warnendes Beiſpiel ſein 
nd 1 ge dies uns antreiben, diejenigen Kulturmittel 
igſt zu benutzen, deren der Staat zu ſeiner inneren 
ntwickelung, und zu ſeiner äußeren Vertheidigung dringend 


1 


arf. a 
Die Hinterpommerſche Bahn aber, das wird uns 
Niemand beſtreiten können, iſt von den in Preußen neu zu, 
bauenden Eiſenbahnen in militäriſcher Beziehung die 
wichtigſte, nicht minder wichtig im Kriege gegen Rußland, 
als im Kriege gegen die Weſtmächte. 

Im Kriege mit Rußland würde die ruſſiſche Kriegs⸗ 
macht ſich im Königreich Polen um Warſchau konzentriren, 
von get aus die ganze preußische Grenze von Oſtpreußen 
he berſchleſien bedrohen, und Preußen nöthigen, ſeine 

ufmerkſamkeit auf dieſer ganzen Linie zu zerſplittern. 
Denken wir uns nun, daß es der ruſſiſchen Macht gelänge, 
die Eiſenbahn in der Nähe von Bromberg, oder Bromberg 
ſelbſt zu beſetzen, zumal dies nur 7 Meilen von der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze entfernt liegt, ſo iſt die Provinz Preußen von 
der Verbindung mit dem übrigen Staate abgeſchnitten und 
der Beſitznahme durch die ruſſiſchen Korps preisgegeben. 
Mit Bromberg fällt dann auch die Provinz Preußen in 

die Hände der Ruſſen, und die ganze Oſtbahn mit ihrer 

prachtvollen Weichſelbrücke iſt nutzlos, wenn nicht eine 
zweite Kommunikationslinie die Verbindung der Provinz 
Preußen mit dem übrigen Staate auch für den Fall sichert, 
daß Bromberg von den Ruſſen beſetzt wird. f | 
Allein dieſe ganze Gefahr it beſeitigt, ſobald durch 

die Hinterpommerſche Bahn eine zweite Kommunikations- 
Linie i Nennen eröffnet iſt. Die Beſetzung Brombergs 
durch die Ruſſen wäre alsdann ein bedeutungsloſes Ereigniß. 

Durch die Hinterpommerſche Bahn wäre auf 30 Meilen 

don der fuſſiſchen Grenze die Verbindung der Provinz 

Preußen mit dem Staate geſichert und den preußiſchen Trup⸗ 
pen die Möglichkeit geboten, durch die verlängerte Oſtbahn 

m Rücken der ruſſiſchen Armee in Litthauen einzudringen 

und die dicht an der preußiſchen Grenze entlang zu führende 
Eiſenbahn von Petersburg nach Warſchau und hiermit die 
ganze Kommunikation zwiſchen Polen und dem Innern des 
Auffischen Reiches zu bedrohen. 

Erſt die Hinterpommerſche Eiſenbahn bietet alſo für 

8 — eines ruſſiſchen Krieges eine geſicherte Operations- 

aſis. 
Ebenſo wichtig aber iſt die pommerſche Eiſenbahn für 
den Fall, daß Preußen mit einer Seemacht in Krieg ver⸗ 
dickelt würde. — Hätte Rußland an den Geſtaden des 
Schwarzen Meeres und der. Oſtſee ee ro beſeſſen, 
o wäre die Landung der Alliirten in der Krim eben jo 
Knie geglückt, als ſie in der Oſtſee erhebliche Erfolge 
zielt hätte. Wenn dagegen das Meer mit Dampf befah⸗ 
gi wird, während ſich auf dem Lande eine disciplinirte 
jo mee in Märſchen von nur 3 Meilen täglich fortbewegt, 
° find die Waffen zu ungleich, und der Sieg kann nicht 
Neifelpaft fein. Und ſteht denn Preußen darin anders da, 
done Oder will es ſich auf den Schutz ſeiner 
€ 


verlaſſen? a 


ſind die pommerſchen Küſten, ſeitdem die Sandbanken der 
ſeichten Ufer die flachen Dampfboote nicht mehr abhalten, 
und ein noch ſo tapferes Kriegsheer vermöchte nicht, die⸗ 
ſelben zu beſchirmen, ſo lange nicht eine Eiſenbahn das 
Land durchzieht und der Armee erlaubt, an jedem bedrohten 
Punkte ſofort zu erſcheinen! 
HHOSorientaliſche Frage. f 

Stockholm, Dienſtag, 18. Dezember, Vormittag. Ein 
Vertrag Schwedens mit den Weſtmächten wurde, dem Vernehmen 
nach, geſtern ratifizirt. 1 

London, 16 Dezember. (Tel. Dep. d. Independance.) 
Der „Obſerver“, ein halboffizielles Journal, dementirt die um⸗ 
laufenden Friedensgerüchte als Börſen⸗ Spekulationen. Rußland, 
ſagt das Blatt, wird den Widerſtand fortſetzen. Es iſt zu un⸗ 
vollkommen beſiegt, um nachzugeben. Die Reduktion der öſter⸗ 
reichiſchen Armee ſei nichts als eine politiſche Gaukelei. 
Aus London den 17. Dezember erhalten die „H. N.“ 
folgende telegr. Depeſche: Die Morning Poſt will aus authen⸗ 
tiſcher Quelle wiſſen, daß Graf Eſterhazy geſtern von Wien nach 
Petersburg abgereift iſt (die Abreiſe wird auch von einer Mitthei⸗ 
lung der Schleſ. Z. aus Wien vom 16. als bevorſtehend gemel⸗ 


det) und Depeſchen mitgenommen hat, welche folgende Friedend⸗ 
vorſchläge enthalten: 


Ausſchließung aller Kriegsſchiffe aus dem 
Schwarzen Meere, Schleifung der Feſtungen an den Küſten des⸗ 
ſelben, Verzicht auf alle Rechte Rußlands zur Intersention in 
den Staaten des Sultans und auf das Protektorat der Donau⸗ 
fürſtenthümer und Abtretung des die Mündungen der Donau in 


ſich ſchlleßenden Theils von Beſſgtabien. Noch niemals ſei, heißt 


es in Morning Poſt weiter, ein Aktenſtück beſtimmter und un⸗ 


zweideutiger abgefaßt geweſen. Eine austweſchende Antwort werde 


nicht angenommen werden, und wie behauptet werde, wolle Oeſter⸗ 
reich für den Fall einer abſchlägigen Antwort auf dieſes fein 
Ultimatum jeinen Geſandten von Petersburg abberufen. Die 
ruſſiſche Antwort könne in drei Wochen erwartet werden. 


Deutſchland. 
ö §§ Berlin, 18. Dezember. Mit der Vertagung der 
Verhandlungen der Landesvertretung iſt eine vorübergehende Ruhe 
in der angeregten politiſchen. Thätigkeit eingetreten. Die Abge⸗ 
ordneten hatten in dieſen erſten Wochen Zeit, einander kennen 
und die Tragweite der einzelnen Parteien ſchäßen zu lernen; die 
kurze Muße gehört der Stärkung für den parlamentariſchen Kampf, 
der diesmal, eine ganz beſondere Lebendigkeit annehmen dürfte. 
Denn, wenngleich die Rechte eine überwiegende Majorität beſitzt, 
jo daß die Annahme faſt aller Regierungsvorlagen, ſelbſt ſolcher, 
welche man in früheren Jahren entſchieden abgelehnt hat, geſichert 
ſcheint, ſo darf man gegenüber dem Umſtande, daß ſaſt alle Ka⸗ 
pazitäten in allen Phaſen der öffentlichen Thätigkeit auf der Lin⸗ 
ten ſizen (ich nenne Ihnen für die Geſetzeskunde und die prak⸗ 
tische, Rechtspflege Wentzel und die beiden Reichenſperger, für Ver: 
waltung und Finanzweſen Patow und Kühne, für Agrarverhält⸗ 
niſſe Leite, Harkort und Graf Schwerin) gewiß auf einen gründlich 
motivirten Widerſpruch gefaßt ſein, der jedenfalls, wenn auch ohne 
formellen Erfolg, doch gegen die Phraſen und Paradoxen, mit 
welchen die Rechte ſyſtematiſch, ja faſt ſchematiſch kämpft, in das 
Gewicht fallen wird. Gleich nach dem Schluſſe der geſtrigen 
Plenaxſizung fanden von Seiten der Abtheilungen die Kommiſ⸗ 
ſionswahlen für den Antrag des Grafen Schwerin und die Ber: 
faſſungs⸗ Angelegenheiten Statt; in beide Kommiſſionen iſt kein 
Mitglied der Linken gewählt worden. Der Graf Schwerin ſchien 
dieſen Erfolg vorausgeſehen zu haben; wir hören, daß er auch 
auf Ablehnung des Antrages gefaßt iſt, aber geäußert habe, daß 
der Zweck des Antrages erreicht ſei, da bei Verhandlung des Ge: 
genſtandes auf der Tribüne die Wahlumtriebe wenigſtens des Ge⸗ 
naueren beleuchtet würden. Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion beſteht 
aus 14 Mitgliedern, welche ſämmtlich der äußerſten Rechten an⸗ 
gehören. Vorſitzender iſt v. Gerlach, deſſen Stellvertreter Graf 
Schweiniß, Schriftführer iſt Michaelis, ſein Stellvertreter von 
Rechenberg. Außerdem nenne ich Ihnen unter den Mitgliedern 


noch die Herren Breithaupt, v. Röder, v. Hertefeld, um Ihnen 


nach der bekannten Auffaſſung der Verfaſſung und Vorliebe für 
dieſelbe, wie ſie dieſe Herren in den letzten Seſſionen der abge⸗ 
laufenen dritten Legislaturperiode bethätigt haben, einen kleinen 
Begriff von dem zu geben, was man von dieſer Verfaſſungs⸗ 
Kommiffion zu erwarten hat. Nicht umſonſt erhob ſich in der 
geſtrigen Sißung Herr v. Gerlach, un gegen den Wunſch des 
Miniſters die Bildung einer beſonderen Verfaſſungs⸗Kommiſſton 
zu befürworten. So kommt man jedenfalls bequemer an das 
Ziel, als in der Gemeinde-Kommiſſion, in welcher auch die an⸗ 
dern Fraktienen des Hauſes, wenn auch noch jo ſchwach vertteten 


ſind. Wie ganz anders geſtaltete ſich die Kommiſſtonsbildung im 


vergangenen Jahre. So befanden ſich damals z. B. in der Ver⸗ 


faſſungs⸗Kommiſſtion 5 Mitglieder der Linken, 5 der Rechten, 2 der 


ihr nah verwandten Partei v. Bethmann⸗Hollweg und 2 der zur 
Linken in ͤhnlichem Verhältniß ſtehenden Partei der Katholiken. 


Man ſieht hier wenigſtens das ehrenwerthe Beſtreben nach einer 


Ungeſchützt und den Angriffen der Flotten preisgegeben Gleichheit in der Vertretung der Parteien, wie ſie bei einer ehr⸗ 


lichen und offenen Abſicht immer nur das Gute gefördert hat und 
fördern wird. Der wichtigſte Gegenſtand, welcher der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Kommiſſion unterbreitet wird, iſt die beantragte Abänderung 
des Art. 42 und Aufhebung des Art. 114 der Verfaſſung, wo⸗ 
mit die wichtigſten und tiefgehendſten beſtehenden Inſtitutionen in 
Frage geſtellt ſind. Der Art. 42 unterwirft „das Recht der 
freien Verfügung über das Grundeigenthum“ keinen anderen Ber 
ſchränkungen, als denen der allgemeinen Geſetzgebung und gewähr⸗ 
leiſtet die Theilbarkeit des Grundeigenthums und die Ablösbarfeit 
der Laſten. Ferner hebt der Artikel ohne Entſchädigung die Ge⸗ 
richtsherrlichkeit, die gutsherrliche Polizei und obrigkeitliche Ge⸗ 
walt, ſo wie die mit gewiſſen Grundſtücken verbundenen Hoheits⸗ 
rechte und Privilegien auf, eben jo die aus dieſen Beſugniſſen, 
aus der Sqhußherrlichkeit, der früheren Erbunterthänigleit, der 
früheren Steuer: und Gewerbe-Verfaſſungen herſtammenden Ber: 
pflichtungen. Mit den aufgehobenen Rechten fallen auch die Ge⸗ 
genleiſtungen und Laſten weg, welche den bisherigen Berechtigten 
dafür oblagen. Bei erblicher Ueberlaſſung eines Grundſtückes iſt 
nur die Uebertragung des vollen Eigenthums zuläſſig; jedoch kann 
auch hier ein feſter ablösbarer Zins vorbehalten werden. Die 
weitere Ausführung dieſer Beſtimmungen, heißt es weiter, bleibt 
beſonderen Beſtimmungen vorbehalten. 
Nicht umſonſt iſt die Abänderung, reſp. Aufhebung dieſes 
Artikels, ſo oft ſie beabſichtigt wurde, verworfen worden, da er 
nur die Grundſätze befeſtigt, welche die preußiſche Geſetzgebung 
ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts in dem Bereiche der Agrar-, 
Kultur- und Gewerbe⸗Verhältniſſe befolgt hat und durch die vers 
ſaſſungsmäßige Bürgſchaft den Schlußſtein dieſes Syſtemd und 
der dadurch begründeten neuen Rechtszuſtände bildet. Andererſeits 
ſind die bäuerlichen Verhältniſſe durch Abſchaffung der Patrimo⸗ 
nialgerichtsbarkeit mit dieſem Artikel geregelt und eine weitere 
2 Entwickelung damit geboten worden, deren Verhinde⸗ 


derung nicht nur jenſeits der Grenzen der beſchworenen Verfaſ⸗ 
fung, ſondern jenſeits der des Landkultur⸗Edikts vom 14. Sep⸗ 
tember 1811 und bis zum Edikt vom 9. Oktober 1807 zurück⸗ 
griffe. Hoffen wir daher, daß wenigſtens die Einführung der 
Patrimogialgerichtsbarkeit nicht mit den neuen „Abänderungen“ 
des Art. 42 verbunden ſel, ſondern daß dieſe Abänderungen viel⸗ 
mehr baſiren mögen auf den liberalen und in dem Sinne ächt 
preußiſcher Geſetzgebung erlaſſenen allgemeinen Beſtimmungen jener 
Edikte aus den Jahren 1807 und 11 und eben nur das aus dem 
Art. 42 ausgeſchieden werde, was ſich durch die Praxis als drin⸗ 
gendes Bedürfniß herausgeſtellt hat. Freilich bleibt die Befürch⸗ 
tung, daß dieſe Verfaſſungs-Kommiſſion weiter gehen wird, als 
die Intentionen der Regierung. 

Die jetzt hier tagende Verſammlung don Abgeordneten der 
deutſchen Zollvereins -Staaten zur Zollvereins⸗ Konferenz werden 
von allen hervorragenden Perſonen im Handels- und Finanz. Dis 
niſterium mit beſonderer Zuvorkommenheit empfangen. Geſtern 
gab der Geheime Reglerungsrath Delbrück (vom Handelsminiſte⸗ 
rium) den Herren ein glänzendes Diner. Wie ich übrigens er: 
fahre, wird die Konferenz auch die Lebensmittelfrage und die zu 
| ergreifenden Mittel zur Linderung des Nothſtanded in den Kreis 
ihrer Berathung ziehen. . 

Wie man bört, iſt von Seiten des Chefs und General⸗ 
Inſpeltors des Ingenieur Korps und der Feſtungen, Generals 
Lieutenant Breſe, eine Vermehrung des Etats der Offiziere jenes 
Korps um 18 Stellen bei dem Staatsminiſterium beantragt wor, 
den. Der Finanzminiſter hat dieſem Geſuche indeſſen nur in Bes, 
zug auf 18 Sekonde⸗Lieutenants Statt gegeben, da jedoch der 
Antragſteller dieſe 18 Stellen auf alle Grade bis zum Haupt⸗ 
mann ausgedehnt wiſſen wollte, ſo befindet ſich die Entſcheidung 
zur Zeit noch in der Schwebe. Möglich, daß ſich in dem Staats⸗ 
haushalts⸗Etat ein auf dieſe Angelegenheit bezüglicher 
vorfindet. 

Der Privatdozent an der hieſigen Univerſität, Dr. med. 
Leubuſcher, welcher hier ſich namentlich als Irrenarzt eines aut. 
gedehnten und geachteten Rufes erfreut, hat von der mediziniſchen 
Fakultät der Univerſität zu Jena eine Berufung als ordentlicher 
Profeſſor erhalten und wird derſelben Folge leiſten. Die Berliner 
Gelehrtenwelt verliert an dem Dr. Leubuſcher einen eben ſo pral⸗ 
tiſch tüchtigen Arzt als einen, durch umfaſſendes theoretiſches 
Wiſſen ausgezeichneten und mit einer anziehenden Lehrkraft be⸗ 
gabten Mann. Es bleibt immer zu bedauern, daß eine ſolche 
Kapazität dem preußiſchen Vaterlande nicht erhalten bleibt. 

! 
| 
| 
| 
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Man ſchreibt der „Börſenhalle“ unter dem 16. Dezbr.: „Ein, 
vorzugsweiſe die höheren hieſigen Ocſellſchaftokreiße intereſſirender 
Vorfall, der ſich in der zweiten Hälfte des vorigen Monats er⸗ 
eignete, hat ſelldem feine zufriedenſtellende Löſung erfahren Die 
zur hieſigen türkiſchen Geſandtſchaft gehörenden Perſonen, bis zum 
Attaché herab, waren damals, und zwar durch den Bevollmächtig⸗ 
ten Braunſchweigs, Dr. Liebe, zur Aufnahme als Mitglieder des 
ſogen. „Adeligen Caſino' s, des Sammelplatzes des Adels und her 

Diplomatie, vorgeſchlagen worden. Bei der ftatutenmäßig ftattfin« 
denden Ballotage fielen dieſelben indeſſen, man fagt, in Folge 
einer, in der verſchiedenen politischen Partei-Stellung wurzelnden 


Antrag 


Intrigue, durch. Dieſes, trotz der bekannten Sympathieen einer 
großen Anzahl der Kaſino⸗ Mitglieder ze erwartete Reſultat 
verletzte begreiflicher Weiſe fiat nur den Antragſteller und die 
„Vertreter der mit der P en pe mir alliirten Regierungen, 
. rn wurde auch bon a 3 e ee Seite als 

mißdeſtens den gufen Sat * ende, jedenfalls durchaus 
unpafjende Demonſtratign geſehen. 2. $ lge der Schritte, 
welche von den erwähnten A d 
geſchahen, ward vom Vorſtand der Geſe of ein neuer Termin 
zum abermaligen Ballotement auf den 12. d. M. 
Das Ergebniß derſelben war, wie man erwarten konnte, die ein⸗ 
ſtimmige Aufnahme der, angemeldeten Perſonen. In einer mit 
mehr als hundert Unterſchriften verſehenen Zuſchrift iſt den Mit⸗ 
gliedern der türkiſchen Geſandtſchaft das betreffende Diplom zuge⸗ 
fertigt und dabei die Hoffnung ausgeſprochen worden, ſie möchten 
die Angelegenheit nunmehr als erledigt betrachten. Einer der Her⸗ 
ren, wenn wir nicht irren, der erſte Sekretär der ottomaniſchen 


en Angelegenheit 


Mann ergiebt, da ſich dieſe Maßregel auf die geſammte Armee, 
mit Ausnahme der in den Jürſtenthümern ſtehenden Truppen, be⸗ 
zieht. Die Erwartungen auf eine altive Betheiligung Oeſterreichs 


an dem Kampfe gegen Rußland find durch dieſe Reduzirung um 


ſo gründlicher beſeitigt, als dieſelbe nicht vereinzelt ſteht, und 


unter Andern das Armee⸗Ober⸗ Kommando auch beſchloſſen hat, 


ſämmtliche für den Bedarf der 3. und 4. aufgekauften Fruchtvor⸗ 


anberaumt. 


als Feſtung wieder aufgelaſſen wird. 


bi Herr Beten, hat demzufolge gegen das Caſino 


beſucht.“ 

Nach Artikel 4 Nr. 4. der Allg. deutſchen Wechſel⸗ Ord⸗ 
nung gehört zu den weſentlichen Erforderniſſen eines gezogenen 
Wechſels: Die Angabe der Zeit, zu welcher gezahlt werden 
ſoll; die Zablungsfriſt kann nur feſtgeſetzt werden: Auf einen 
beſtimmten Tag, auf Sicht (Vorzeigung a vista 2c.) oder auf 
eine beitimimier Zeit dach Schi, auf, eine beſtimmte Zeit nach dem 
Tage den Anoſtet ung (nach, duo), auf eine Meſſe oder einen 
Markt, Mine den Mlerkiweckſel. — In einer Wechſel⸗Prozeßſache 
wor, hen, dem, Betlegten gegen die verbindende Kraft der Wechſel⸗ 
Urkunden der Eimwand geltend gemacht worden, es fehle an dem, 
in dem obengedachten Paragraphen, vorgeſchriebenen Erforderniß 
der geuauen Zeitbeſtimmung, weils dieſelbe in dem fraglichen 
Wechſel nur mit den Worten enthalten ſei: „zwei Monat dato 
zahlen Sie gegen dieſen Prima Wechſel ꝛc.“ Zur Begründung 
dieſes Einwandes wurde insbeſondere hervorgehoben, daß der Ans: 
druck „datos“, wie überhaupt die ganze, im Weſelrecht gebräuch⸗ 
liche Terminologie, der italieniſchen Sprache angehöre; nach der⸗ 
ſelben gebe aber der gebrauchte Ausdruck gar keinen Sinn, denn 
„dato“ heiße: am heutigen Tage — demnach laute die gewählte 
Zeitbeſtimmung: zwei. Monat am heutigen Tage. Die beiden 
erſten Richter haben dieſen Einwand für unbegründet erklärt, weil 
es nur darauf ankomme, daß die gewählte Form der Zeitbeſtim⸗ 
mung überhaupt deutlich ſei, woran im vorliegenden Falle nicht 
gezweifelt werden könne. Auf die eingelegte Nichtigkeits⸗Beſchwerde 
hat das königl. Ober⸗Tribunal geſtern nach dem Antrage des 
Klägers, welchen Hrn. J. R. Boot's vertrat, den erhobenen Ein⸗ 
wand gleichfalls verworfen. — Der Beklagte hatte u. A. auch 
auf die frühere Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes Bezug 
genommen, zufolge welcher ein Wechſel, welcher „nach Sicht“ 
ohne weitere Zeitangabe ausgeſtellt worden ſei, nicht für einen 
gültigen Wechſel erachtet: werden könne. — Inzwiſchen hat jedoch, 
wie bereits früher mitgetheilt das Ober⸗Tribunal mittelſt Plenar⸗ 
Beſchluſſes vom 5. v. M. dieſe Anſicht verworfen, und gewiß 
— was auch von der heute getroffenen Entſcheidung gilt — 
im vollen Einklange mit der praktiſchen Auffaſſung der Handels⸗ 
welt erkannt. 
Leipzig, 12. Dezember. Die Geldverlegenheit wird im⸗ 
mer größer. Preußiſches Papiergeld iſt ſelbſt bei den Geldwechs⸗ 
lern gegen einige Prozent Aufgeld nicht aufzutreiben. Auch an 
ſächſiſchem Papiergelde mangelt es ſchon bei nur einigermaßen 
größeren Zahlungen. Neu iſt, daß kurheſſiſches Papiergeld, auch 
in, Stücken von 10 Tbalern an, und waldeck ſches Papiergeld von 
den Baänquiers und in Folge deſſen auch von dem Publikum gar 
nicht mehr angenommen wird, weil die von Banquiers nach Kaſ⸗ 
ſel⸗ zur Auswechslung eingeſendeten Kaſſenbillette mit der Bemer⸗ 
Jung: zurückgeſchickt worden ſind, daß man jetzt kein Geld zur Aus⸗ 
eee habe und deshalb warten müſſe 


Deiterreich. 

Wien, 15. Dezbr. Ihre Maj. die Kaiſerin iſt bei 
dem. Unfalle, auf der vorgeſtrigen Fahrt, welche ſie in Geſellſchaft 
der Gräfin Bellegarde nach Schönbrunn machte, um das Kinder⸗ 
ſpital in Hietzing. zu beſuchen, mit Hülfe der Vorſehung wirklich 
‚einer Aurperordentlichen Gefahr entgangen; Die vorderen ſcheu 
gewordenen Pferde. des Viergeſpannes riſſen plötzlich gegen die 
Linie zu mit ſolchem Ungeſtüm los, daß der Leibkutſcher weit von 
ſeinem Sitze, geſchleudert wurde, ſich den Arm brach und eine jo 
ſchwere Verletzung am Kopfe erhielt, daß er mit den heil. Sterbe⸗ 
ſacramenten verſehen werden mußte und erſt heute ſich einige Hoff⸗ 
nung für ſein Wiederaufkommen zeigt. Auch die beiden rückwärts 
am Brete, ſtehenden Leib-Lakeien wurden herabgeworfen, ohne ſich 
jedoch bedeutend zu beſchädigen. Als die zwei anderen Pferde 

/ umfebrten und den Wagen der Kaiſerin im ſchnellſten Karrier 
5 mehrere tauſend Schritt durch die ſo belebte und befahrene Maria⸗ 
hilfer Straße fortzogen, zeigte die Monarchin inmitten der großen 
„Gefahr volle Geiſtesgegenwart und moraliſche Ergebung. Beim 
Anhaften des Wagens hörte man fie ein frommes Gebet zum 
Himmiel ſenden.“ Daſſelbe geſchah durch einen Bauerknecht dom 
Lahde, welcher; deln Fuhrwerk quer über den Weg lenkte. Aber 
auch dieſes Hindèrniß wollten die ſcheuen Roſſe, ſich bäumend, 
überipringen als ihnen der Fuhrknecht noch im rechten Augenblick 
die Pisrbedecke über die Augen warf und ſie zum Stehen brachte. 
Schon nach einer- halben Stunde fuhr die Monarchin wieder in 
elner anderen Equipage nach Schönbrunn. Ihr Erretter wurde, 
da ſeine Perſönlichkeit. ihn für eine weitere Auszeichnung nicht 
eignet, mit einer bedeutenden Geldſumme belohnt. Da der kai: 
s ſerliche Wagen beim Aufhalten etwas beſchädigt wurde, äußerte 
er in ſeiner baäuriſchen, Einfalt zur Kaiſerin: Aber verzeihen's, 
Euer Gnaden, ich komte nicht anders, ich mußte anfahren 

(Schleſ. Ztg.) 

Wien 16, Dezember. Man ſchreibt der „Voſſ. ig“ 
von hier; Die Reduktion der Armee geht hier, unaufgehalten 
fort und iſt! den Chefs der verſchledenen Regimenter don Seite 
des Arıuer : Obertoumandos die Weiſung zugegangen, die Beur⸗ 
Hubüng der Mannſchaften in Eingeiter Friſt eintreten zu lafjen. 
Es werden nämlich ſämmtliche Depot » Bataillone aufgelöft und 

rücken die vierten Bataillone an die Stelle der Erſteren, was im 
Ganzen eine Verminderung der Heeresmacht von 50⸗ bis 60,000 | 


Redaktion und Verlag von 9. Schdenert. 


räthe licilando zu veräußern, welche letztere ſehr bedeutend ſind, 


und aus vielen tauſenden Centnern Weizen, Gerſte, Hafer und 


Reisſtroh beſtehen, die ſich theils in den Magazinen von Krakau 
und Lemberg, theils in der Jeſtung Olmüz befinden. — Ein 
weiterer Beweis, daß die Regierung aus ihrer neutralen Stellung 
nicht herauszutreten gedenkt, liegt in der Thatſache, daß Zalesczt 
Dieſe am Dnieſter gelegene 
Stadt war erſt in dem verfloſſenen Jahre mit großem Koſten⸗ 
aufwande zur Feſtung umgewandelt worden, da man ihr in ſtra⸗ 
tegiſcher Hinſicht eine große Wichtigkeit beilegen zu müſſen glaubte, 
die Auflaſſung derſelben kann daher wohl mit gutem Grund als 


ein Beweis angeſehen werden, daß Oeſterreich einen Konflikt mit 


Rußland nicht mehr für wabrſcheinlich hält. — Unter dieſen 
Umſtänden dürfte es daher wohl gerathen ſein, die Richtigkeit der 
Angabe zu bezweifeln, nach welcher eben jetzt zwiſchen Oeſterreich 
und den Weſtmächten Verhandlungen im Zuge ſein ſollen, um 
ſich über diejenigen Maßregeln zu verſtändigen, welche gegen 
Rußland ergriffen werden ſollen, falls im Laufe A n Winters 
der Friede nicht zu Stande kommen würde. 


Dänemarf. 

Kopenhagen; 15. Dezember. Heute trat das Reichs⸗ 
gericht in Sachen der Miniſterialklage wieder zuſammen. Etats⸗ 
rath Salicath legte 8 Dokumente für General⸗Lieutenant Hanſen 
und 11 für Contre⸗Admiral Bille vor, und bemerkte, es ſei in 
Aller Intereſſe, die Hauptverhandlungen ſo bald wie möglich zu 
beginnen. Gleiches that Advokat Liebe, der 17 Dokumente mit⸗ 
theilte. Auf desfallſige Anfrage des Vorſitzenden, Etatsrath Lar⸗ 
ſen, erklärte der Ankläger, Advokat Brock, er bedürfe der Zeit 
zur Durchſicht dieſer Akten; auch habe er erſt in voriger Woche 
vom Kriegsminiſterium eine Anzahl Akten erhalten, Er bat da; 
her um Auſſchub bis zum 12. Januar, der auch, da die Ver⸗ 
theidiger nichts dawider einzuwenden hatten, bewilligt wurde. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 11. Dezember. Ein kaiserlicher Ukas an 
den Miniſter der Finanzen vom 9. Dezember befiehlt eine An⸗ 
leihe von fünfzig Millionen Rubel durch Vermittelung des kaiſer⸗ 
lichen Danguler Baron v. Stieglitz. Die Hauptbeſtimmungen find: 
1. Die Anleihe wird als ſechſte zu 5% in's öffentliche 
Schuld buch getragen. §. 2. Die von der kaiſerl. Amortiſations⸗ 
kommiſſion ausgegebenen Billets lauten auf 500 Rubel Silber. 
§. 3. Dieſelben werden 5% vom 1. Oktober (d. St.) betragen 
und 20 zahlbare Coupons enthalten. §. 4. Die Rentenzah⸗ 
lung wird für jedes Semeſter ftattfinden vom 1. April bis 1. Juni, 
vom 1 Okt. bis 1 Oez. (a. St.); für jeden Coupon 12 Rub. 
40 Kop. Silber oder durch Vermittelung Baron von Sieglitz 
in 23 Gulden 60 Cent. niederl., oder 20 Mark 10 Schilling 
11 P. banco Hamburgiſch. §. 5. Nach 10 Jahren der Anleihe 
werden neue Coupons für die cirkulirenden ausgegeben. $. 6. 
Die Amortiſation beginnt 1858 mittelſt eines beſonderen Fonds, 
der jedes Jahr 2% vom Nominalwerth der Anleihe bildet. Nach 
20 Jahren erhält die Regierung das Recht, die noch vorhande⸗ 
nen Inſkriptionen zum Rominahdertäe einzulöfen. 
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mit Bezugnahme auf u Artikel im D * 296: „ 


Sen ker I in 8 u: Die 65180 5 in welcher 
tettin durch ſein a Ösen eit 50440 ue 
ammtlicher Gebäude den eine Feuersbrunſt 


ch über einen großen Theil der Sa ewe ollte, iſt augen- 
cheinlich; denn ein großer Theil der Häuſer iſt m e l faſt 
Werth belaſtet. Dieler Gefahr aber iſt dad urch leicht zu 
Stettin dem Beiſpiele von Roſtock fo gt. e 
Stadt Roſtock hat 15 bald nach dem Hamburger Brande dadurch 
geſichert, daß ſie 45 0 mmtliche Gebäude „Rückverſicherung“ genom- 
men bat und zwar hat die Aachener und Münchener Geſelſchaft — 
wie das ihre hieſi en A enten bezeugen können — je das dritte und 
vierte, andere Ge lichten je das ſechste Haus zu einer billigen 
rämie übernommen. 


über den 
begegnen, da 


* In der geſtern — e e: General-Vet⸗ 
mene der neuen Dampfer⸗K 9 wurde Bericht über den 
jetzigen Stand des Unternehmens abgeſtattet, der mit Befriedigung 
aufgenommen wurde. — Demnächſt erſuchte das Komité die Ver⸗ 
baden um die Befugniß, behufs Erbauung eines neuen (dritten) 
lußdampfers, der nn Schle Bene und eines zweiten Schrau- 
bendampfe ers von 4000 tr. Laderaum, eine neue Aktien- 
miſſion von 100,000 Folk. 7 1 zu dürfen, welcher Vorſchlag 
mit überwiegender Majorität angenommen wurde. Zeichnungen 
darauf müſſen von den Inhabern der bisherigen u Quit- 
tungen bis zum 15. Januar 1856 und zwar zum Part⸗Courſe bis 
ur Höbe der erſten Zeichnung A twa übrig bleibende 

eichnungen werden zum klin lichſten Courſe von Seiten des 
Komité's zu Gunſten der G 1 0 e 8 der Jeich⸗ 


nung } 1 1 ſofort 10 pCt. ein 
e Eiſenbahn Gaupibaba) 


Einnahme der Berli 
pro —— 1855 gebe der Feſtſtellung durch die Kon- 
ovember 1854 106,582 Thlr., im 


ale 6 D* Thlr., 11 2277 8 1775 
ovember alſo weniger r., pro Januar⸗November 
1 abe ede Eee 1 00 b ne 
* Weihnachtswanderung. 
(Bortjegung.) 
In der Schuhſtraße gelangen wir vom Heumarkt ‚auffteigend 
zuerſt zu J. Kinkeldey, deſſen Spielzeuge aus Zinnguß mit 
a eee Weihnachtsgeſchenk für die Jugend ſind. Hier 
finden wir die ganze Preußſiſche Armee in ihren verſchiedenen 
Waffen vertreten, und die Kriegsheere anderer Nationen haben 
gleichfalls nicht unbeträchtliche Kontingente geſtellt. Das ſind die 
wahren Unſterblichen, die ſich ohne Murren wieder aufſtellen laſ⸗ 
ſen, nachdem ſie unbarmherzig niederkartätſcht wurden, und in 
einer Art Medeerkeſſel zu neuer und glänzender Jugend aufzu⸗ 
kochen ſind, wenn ſie im Laufe der Zeit ganz invalide geworden. 
Herr Kinkeldey hat die Erſtürmung Sebaſtopols in politiſchen 
Zinn gegoſſ en; drei ſchöngezackte Thürme, mit crenelirter Mauer 
umgeben, innerhalb derſelben die heiligen. orthodoxen Heerſchag⸗ 
‚ren, außerhalb derſelben Franzoſen, Engländer und Türken mit 
Schnellpreſſendruck von 


IE: 


Graßmann in Stettin, 


zahlreichem Jeldgeſchütz und neunliniegen Mörſern, ein ſchöner An⸗ 
blick, der noch gewinnen wird, wenn erſt ein kleiner Peliſſier den 
unter den Ruſſen auf⸗ 
dauern ant einigen hiſto⸗ 


Eee e 


e n die ur a 
RT 
Br g ber 3 der Fregatte 
f id zu ooger oſſen, 
und ohne 50 10 ülfe - ac ee: 
Meiereieng Parks, 8 0 
pen, Hühnerhöfe, ſelbſ ga a di. te RN a ö 
ungeheures Lager von Kochgeſchirren aller Art, das kleinen Wirth⸗ 
ſchafterinnen ein unendliches Vergnügen bereiten würde, wollen 
wir insbeſondere den mütterlichen Herzen empfohlen haben. 
Wenn wir bei C. L. Weitze eintreten, ſo ſind wir im er⸗ 
ſten Augenblicke zweifelhaft, ob wir uns in einer Konditorei, oder 
in einem Seifen- und Parfümeriegeſchäft befinden; die Augen 
möchten uns an die erſte glauben machen, aber die Naſe über⸗ 
führt uns bald, daß die ſchönen Früchte und Backwgaren nur 
Blendwerke, und nicht dem Magen, ſondern der Haut erſprießlich 
ſind. Wir können nicht umhin, auf ein Fabrikat beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen; daſſelbe nennt ſich Olivenölſeife, und iſt den 
renommirteren Veilchen⸗ und Mandelſeifen ſowohl an feinem Por⸗ 
füm vorzuziehen, als dadurch, daß beim Gebrauch ſein geringer 
Gehalt von Alkalien die Haut nicht rauh noch ſpröde werden läßt. 
Herr Weitze iſt Erfinder und in Folge deſſen auch wohl einziger 
Fabrikant dieſer Seife. An Parfüms können wir das „Kleopatra⸗ 
Parfüm“ empfehlen, das von feinſtem und dauerndſtem Aroma iſt und 
dem Eau de mille fleurs, den Spring lowers und ſonſtigen Pa⸗ 
riſer und Londoner Eſſenzen durchaus nicht nachſteht. Auch dieſes 
Parfüm iſt eine Kompoſition des Herrn Weitze, der überhaupt 
die chemiſchen Kenntniſſe, die er früher als Pharmazeut erworben, 
in ſeiner jetzigen Thätigkeit mit Glück zu verwerthen verſteht. 
Aus dieſem Grunde erfreuen ſich ſeine Pomaden und Haaröle auch 
beſonderen Beifalls. Zu Weihnachtsgeſchenken möchten ſich aus 
ſeinem Geſchäfte neben den angeführten Sachen auch gefüllte 
Kartonagen und namentlich ſehr hübſche Körbchen mit yon! ver⸗ 
ſchiedenſten Fruchtſeifen eignen, die in der That einen angenehmen 
Eindruck machen. 
Bei Ph. OGrauert finden wir nun wirklich, was dem Dias 
gen erſprießlich iſt, oder doch ſein müßte, wenn es mit Maßen 
genoſſen wird. An feinem, Schaufenſter erblicken wir ein Schwei⸗ 
zerhäuschen aus Pfefferkuchen, das ſehr ſchön und zierlich gear 
beitet iſt, aber die Rorübergehenden zwingt, vom Trottoir auf 
den Damm zu treten, da es ſtets von einer Menge Bewunderer 
umlagert iſt. Herr Orauert verkauft alle Waaren nach Ger 
wicht zu den vorjährigen Preiſen; die Zuckerkriſis, ‚Die unſeren 
Hausfrauen das Leben verbitterte, fand ihn beſſer verproviantirt, 
als die nunmebr wirklich ausgehungerte und übergebene Feſtung 
Kars. Die Pfefferkuchen von Grauert werden übrigens wohl 
nächſtens mit den Broden anderwärts in gleiches Gewicht fallen, 
wenigſtens ſchienen uns die für fünf Silbergroſchen von eben ſo 
rieſigen Dimenſionen, als ung die Viergroſchenbrode geeignet ſchei⸗ 
nen, mit einem Aufſtrich von Butter als Theeſchnittchen verſpeſſt 
werden zu konnen. Die Schaumkonfekts find gleichfalls e hils 
lig, und wir zweifeln nicht, daß jene gute Frau von Stele 
die Anno 1847 die Klagen der armen Klaſſen über die 152 
Brodpreiſe nicht begreifen konnte, weil ja der Kuchen ſo billig 
wäre, in jetziger Zeit dem Proletariat rathen würde, ſich von 
Grauert ſchen Schaumkonfekts zu nähren. N > 
(Boriſezung folgt.) und 
Börſenberichte. 
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